
Beim Ablassen
wird es
„massive

Verluste“ geben
Ellertshäuser See: Im Herbst soll der größte

Stausee Unterfrankens wegen Sanierungsarbeiten
trockengelegt werden. Wie Naturschutzbeauftragter

Gerhard Weniger das Vorhaben bewertet.
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E s ist eine brachiale Maßnahme.“
Das im Herbst geplante Ablassen
des Ellertshäuser Sees bereitet Ger-
hard Weniger „erheblich Bauch-

weh“. Das werde starke Auswirkungen auf
die Tier- und Pflanzenwelt haben. „Es wird
massive Verluste geben.“ Für den Natur-
schutzbeauftragten am Landratsamt
Schweinfurt ist aber die Notwendigkeit der
Maßnahme mit der Sanierung der techni-
schen Einrichtungen und der Entschlam-
mung zur Verbesserung der Wasserqualität
belegt: „Es ist ein unvermeidbarer Eingriff.“

Seit Bekanntwerden der Pläne des
Wasserwirtschaftsamtes wird das Vorhaben
viel diskutiert. Und die Gerüchteküche rund
um den See kocht: Die Gelder für die
Maßnahme seien noch gar nicht bewilligt;
der See solle nur zur Hälfte abgelassen
werden; mitten durch den See solle ein
Damm gebaut werden; und, und, und. Was
ist tatsächlich wahr?

Das Wasserwirtschaftsamt Bad Kissingen
als Betreiber der Talsperre hat die Trockenle-
gung des Sees für Herbst 2021 projektiert.
Daran hat sich nichts geändert. Aktuell wird
der Genehmigungsantrag vorbereitet. Das
Naturschutzgesetz schreibt bei solchen Ein-
griffen in den Naturhaushalt vor, die Not-
wendigkeit der Maßnahme als „un-
vermeidbar“ zu belegen und ein entspre-
chendes Konzept für ein möglichst naturver-
trägliches Vorgehen vorzulegen. Dies wird
derzeit in Abstimmungmit Fischereiverband
und Naturschutzbehörde erstellt und soll
Anfang August beim Landratsamt
Schweinfurt eingereicht werden. Weniger
geht davon aus, dass die Genehmigung dann
„zügig“ erteilt wird, der Zeitplan also einge-
halten werden kann.

Dieser sieht folgendermaßen aus: Ende
September wird mit der Absenkung des Was-
serspiegels begonnen. Sechs bis achtWochen
wird es dauern, bis die 15 Millionen Kubik-
meter Wasser abgeflossen sind. Über die
Wintermonate passiert nichts. Der Schlamm
soll auf natürlicheWeise entwässern und erst

im Frühjahr 2022 abgefahren werden. Ein
Verwertungskonzept wird erstellt. Danach
beginnen die eigentlichen Sanierungsarbei-
ten, die drei bis vier Monate dauern werden.
Von den klimatischen Bedingungen ist es
dann abhängig, wie schnell sich das Becken
wieder füllt. Das Wasserwirtschaftsamt rech-
net aufgrund der niederschlagsarmen Som-
mermonate mit drei Jahren.

Die größten Beeinträchtigungen sieht We-
niger in dieser Zeit für die Amphibien. Mol-
che, Unken, Kröten und Frösche leben am
See. „An manchen Tagen kann man lautstar-
ke Froschkonzerte erleben.“ Die Tiere sollen
beim Absenken des Pegels eingesammelt und
während der Trockenlegung in den Vorsee
umgesiedelt werden. Auch ein Teil der Fische
soll dort einquartiert werden.Der zweiHektar
große See unterhalb von Ebertshausen, der
für die Rückhaltung von Schweb- und
Nährstoffen da ist, wird dann um einen hal-
ben bis drei viertel Meter höher aufgestaut.

Mehr Wasser bedeutet mehr Sauerstoff und
damit mehr Wasserqualität für die zusätzli-
chen Bewohner.

„Wir wollen die maximale Kapazität zum
Aufstauen ausnutzen“, erläutert Andreas
Kirchner, der zuständige Abteilungsleiter
beim Wasserwirtschaftsamt Bad Kissingen
und Talsperrenbeauftragte am Ellertshäuser
See. Denn der Vorsee muss während der ge-
samten Baumaßnahme im Hauptsee als Puf-
ferbecken zur Hälterung der Fische und Am-
phibien dienen. „Volumen undQualität sind
dafür ausreichend“, sagt Kirchner. Im Früh-
jahr 2023, wenn der Hauptsee sich nach der

großen Baumaßnahme wieder etwas regene-
riert hat, soll dann auch der Vorsee abgelas-
sen und entschlammt werden.

Richtig aufwendig wird die Krötenrettung.
„Kröten gehen immer zu ihrem angestamm-
ten Laichbiotop“, erklärt Weniger. Sie wer-
den sich also auch dann Richtung Ellerts-
häuser See auf den Weg machen, wenn dort
kein Wasser mehr ist. Damit sie nicht auf
dem Trocknen sitzen, müssen sie eingesam-
melt und zum Vorsee gebracht werden.

Ehrenamtliche Naturschützer sind zwar
schon immer am Ellertshäuser See im
Einsatz, um die Kröten auf ihrem gefährli-

chen Weg sicher über die Asphaltstraße zum
Nordufer zu bringen, doch der bevorstehen-
de Aufwand wird deutlich größer sein. Die
Kröten müssen ja nicht nur über die Straße,
sondern zu dem knapp einen Kilometer ent-
fernten Vorsee transportiert werden. Und das
zweimal täglich während der gesamten Dau-
er der Krötenwanderung von Ende Februar
bis Mitte Mai. „Morgens und abends muss
kontrolliert werden“, sagt Weniger. Die Na-
turschützer bräuchten deshalb „massive
Unterstützung“ vom Wasserwirtschaftsamt.

Hinzu kommen noch die Kontrollgänge
am Südufer. Bislang waren die Naturschützer

hier nicht gefordert, weil die Kröten ge-
fahrlos über einen Schotterweg zum Ufer
gelangen konnten. Wenn das Wasser aber
weg ist, müssen auch hier täglich die Am-
phibien eingesammelt werden. Angesichts
dieses enormen Aufwands hofft Weniger,
dass sich bis Frühjahr 2023 so viel Wasser im
See angesammelt hat, dass dort wieder ab-
gelaicht werden kann. „Da reicht eine ge-
ringere Wassertiefe, das Becken muss nicht
randvoll sein.“

Doch nicht nur den Amphibien wird der
See fehlen, auch manche Insekten legen ihre
Eier imWasser ab. Die Libelle zum Beispiel. Je

nach Art kann es Wochen bis Monate
dauern, bis aus der Larve das Vollinsekt he-
rangereift ist. Im schlimmsten Fall kann die
gesamte Brut beim Ablassen des Wassers zer-
stört werden.

Auch Muscheln gibt es im Ellertshäuser
See. Weniger vermutet, dass die Teichmu-
schel hier heimisch ist. Die Tiere leben am
Boden und ernähren sich von Mikroorganis-
men, sind also lebende Wasserfilter. Sie
müssen nach dem Ablassen des Wassers
genauso abgesammelt werden wie Frösche
und Lurche. „Das Wasserwirtschaftsamt hat
hier eine hohe Verantwortung“, stellt We-
niger klar.

Und dann gibt es noch den Biber, der sich
auf der kleinen Insel in der sogenannten Bio-
top-Bucht am Südufer angesiedelt hat. Diese
wurde in den 1980er Jahren im Zuge der Aus-
weisung des Ellertshäuser See als Land-
schaftsschutzgebiet angelegt. Hier hat die
Natur Vorrang, für Freizeitaktivitäten darf
dieser Bereich nicht genutzt werden.

Angenagte und gefällte Bäume zeugen von
den Aktivitäten des Bibers. Weniger geht da-
von aus, dass der Biber sich an den Vorsee
verlagern wird, wenn sein Revier hier tro-
ckengelegt wird. Auch für die Uferpflanzen
erwartet er nicht allzu schlimme Auswirkun-
gen. Sumpfvegetation sei nur in geringem
Umfang vorhanden. Sie werde sich wieder
regenerieren.

Trotzdem wäre es dem Naturschutzbeauf-
tragten lieber, wenn das Biotop verschont
bliebe. Das Wasserwirtschaftsamt lässt der-
zeit deshalb von einem Ingenieurbüro ein
Konzept erstellen, wie das Projekt vor allem
für die Biotop-Bucht möglichst naturverträg-
lich abgewickelt werden kann.

Laut Kirchner ist geplant, die obere Hälfte
der vom „Warmen Lochgraben“ gespeisten
Bucht durch die Aufschüttung eines Damms
vom Hauptsee abzutrennen und als Rück-
zugsort für die Amphibien zu erhalten. Dazu
müsse aber trotzdem erst einmal das kom-
pletteWasser abgelassen werden. Ein Damm-
bau im Wasser sei technisch zwar möglich,
aber sehr aufwendig, weil der Damm zur Si-
cherung der Standfestigkeit viel größer di-
mensioniert werden müsste. Auch das Ver-
dichten unterWasser sei problematisch. „Der
Nutzen ist geringer als der Schaden“, bilan-
ziert Kirchner.

Weniger befürwortet diese Pläne: „Der Er-
halt der Biotop-Bucht ist in jedem Fall eine
gewinnbringende Maßnahme für die Tier-
und Pflanzenwelt.“ Auch imHinblick auf die
Zukunft. Denn der Damm soll mit wieder-
verwertbaren Material gebaut werden, um
daraus später neue Flachwasserzonen im
Uferbereich anlegen und so die Biotop-Bucht
ökologisch aufwerten zu können. Kirchner:
„Wir lassen nichts unversucht, um das
Projekt so naturverträglich wie möglich ab-
zuwickeln.“Libelle am Ellertshäuser See. FOTO: ANAND ANDERS

Am Ufer wachsen Schilf und eine Vielzahl biotoptypischer Pflanzen. FOTO: ANAND ANDERS

An manchen Tagen kann man Froschkonzerte erleben. FOTO: KERSTIN ENDRES
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so naturverträglich wie
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„Das
Wasserwirtschaftsamt

hat eine hohe
Verantwortung.“

Gerhard Weniger,
Naturschutzbeauftragter

........................
Gerhard Weniger FOTO: ANAND ANDERS

KREIS SCHWEINFURT SWT - Se i t e 32
Fre i t a g , 30 . Ju l i 2021

Eine reiche Blütenpracht ziert das Biotop am Ellertshäuser See. FOTOS: ANAND ANDERS


